
THEODORU ARN

DIE DER LUTHERISCHEN KIRCHE
DER NIE  DE

ESs 1St leicht einzusehen, Martın Luthers Bemerkung 1n seıner chrıift
„„‚Von der babylonıschen Gefangenschaft der Kırche*‘ (1520) ‚ Zuerst mMUuUu.
ich verneınen, daß sıeben Sakramente gıbt, und den Umständen EeNtTt-

sprechend, un denen WITr Jjetzt en, n! daß deren NUur dre1: dıe

Taufe, dıe uße und das rot Sinda für dıe rage nach der uße ın
der lutherischen Kırche der Niederlande, auf dıe WIr uns in diıesem Artıkel
beschränken, iıne nıcht unterschätzende Bedeutung hat2. Zum besseren
Verständnıis se1 darauf hingewlesen, daß Luther dıese orte 1n dem Augen-
1C schrıeb, als man versuchte, ıh ZUuU eiıliıgen tu zurückzurufen, VO

dem und ich Te wıeder Luther ‚„‚abgewandt aben, iıch MI1r
noch nıcht bewußt bın Auch hat nıemand mMIr dieses Je bewiesen‘‘?.

Dıese Orte des Augustinermönchs, der theologischer Hochschullehrer
der noch Jungen Universıität Wıttenberg WAar, trafen ınhaltlıch noch

ohne weıteres Z als sıch Vorabend des Allerheiligentages 1m a  re
517 miıt 05 Thesen über dıe Buße und den dıe Offentlichkeit
wandte*. In seınen 95 Thesen, dıe Erzbischof TCeC VO Maınz und
Bischof Hıeronymus VO Brandenburg, SOWIle einıgen Freunden und eıner
Anzahl Gelehrter ZUuUr schrıiftlıchen Begutachtung sandte, 1St Luther noch
ganz eın Kınd seiıner Kirche> und seıner Zeit, äamlıch des ausgehenden
Miıttelalters. Hıstoriker berichten VO  —_ Lebensangst un Bedrohung, Kınder-
sterblichkeit und Hungersnot, gesellschaftlıchem en und grausamcl)
Aberglauben; VO  — dem etzten ZCUSCNH dıe exenprozesse. olches macht
durchaus begreiflich, daß 1ın dieser Welt dıe Predigt der RBuße allenthalben
gehö wırd. Auch Luther stiımmte 1n dıesen Chor eın S o lautet der dıe 05
Thesen einleıtende Syllogısmus: Da err und Meister esus Christus
pricht TIut RBuße BEIC£ hat ewollt, daß es Leben der Gläubigen Buße
se1ın soll Dıieses Wort kann nıcht VO  ; der sakramentlıchen uße verstanden
werden, VO  - dem Akt der Beichte und Genugtuung, der durchs Amt
der Priester egangen wiırd. och meınt auch nıcht NUur dıe ınnerlıche Bus-

vielmehr ISTt keine innerliıche ulßle enkbar, dıe nıcht zugleic nach
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aqußen wırke ajlierie1ı rtoötung des Fleıisches. Daher währt auch dıe göttlıche
Strafe ange, als der Mensch sıch selbst Gericht üDt das 1ST dıe wahre
innere Buße), ämlıch bıs ZUE Eingang 1Ns Himmelreich‘‘©. In Satz sıcht
InNan Luther noch als Sohn der römiısch-katholischen Kırche, WenNnNn

notiert: ‚„‚Gott vergibt durchaus keinem dıe Schuld, den nıcht zugleıic
1n bringt, sıch demütıg (jottes Stellvertreter, dem Priester unterwer-
fen‘‘/ Seine Krıtık, dıe sıch keine Besonderheıit 1ST CS War in jenen
Tagen üblıch, sıch öffentliıch über einen aktuellen Gegenstand streıiten
galt der dıe Buße entstehenden Praxıs des asses Luther verkündiıgte
In den Satzen 34 ff ‚„,...Ablaßgnaden beziehen sıch Ur auf dıe VO Men-
schen festgesetzten trafen sakramentliıcher Genugtuung. Dıe führen
CANArıstlıche Predigt, welche lehren, daß denen, welche Seelen aus dem Feg-
feuer loskaufen oder Confessionalıen kaufen wollen, eue nıcht nötıg
se1l Jeglicher Chrıst hat: WenNnn 1n aufrichtiger eue steht, vollkommenen
rla VO  — Strafe und Schuld, dıe ıhm auch ohne Ablaßbriefe ebührt.
Wahrhaftige eue begehrt und 1e dıe Strafe, dagegen erläßt 1e€  aß-
fülle trafen un chafft Wıderwillen dıeselben, biletet weniıgstens (Ge-
legenheıit dazu  C6

In den Jahren nach 151747 hat Luther sıch auch ın einıgen seiner bekann-
testen Abhandlungen miıt Buße un Beıichte beschäftigt. Zunächst 1St hıer
seine schon chrıft „Von der babylonıschen Gefangenschaft der
Kirche‘‘? ZUu CIMNMnNen Luther 1ST der Ansıcht, daß ın seinen Tagen ‚„‚das Wort
der Verheißung und Glaube SIEC hel der geltenden Praxis des Bufß-
sakraments völlıg verschwunden selen. Dıe Kırche unterschiıed be1 der uße
dreı Teıle dıe Zerknirschung, dıe Beıichte und dıe Genugtuung. Nach L.u-
thers Meınung se1 dıe Zerknirschung sechr ıne aC des Verdienstes DC-
worden und nıcht i1ne Sache des aubens:; INan en dıe orte aus

Jona Und dıe Manner VO Nınıve glaubten (3Ott und riefen eın Fasten
qus‘‘10_ Hınsıchtlich der Beıichte führt Luther auS „„Dıe geheimbleibende
Beıichte aber. dıe se1it kurzem VO  e} vielen esucht wird, auch wWwenn dıe Heilıge
chrıft S1E nıcht näher andeutete, gefällt MI1r sonderbar gut und 1St nützlıch,
ja og notwendig und ıch wollte nıcht SCIN, daß S1e nıcht exıstierte; ıch
freue mich vielmehr, daß S1E 1n der Kırche VO Christus praktisch angewandt
wiırd, we1l eben S1e für beunruhigte Gewissen das einzıge Rettungsmittel dar-
stellt Nämlıch insofern daß, achdem WIr uUuNnscrIen Bruder einen C 1n

Gewissen gegOnnt un das BOse, das sıch verbarg, in einem vertraulıiı-
chen espräc mitgeteilt aben, WIr aUuU$S dem und unseres Bruders, aber qls
hätte OtTt selbst gesprochen, das Wort der Iröstung mpfangen, uUrc das,
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WenNnn WIr 1 Glauben annehmen, W Ir Frieden 1n der Barmherzigkeıit (3Ot-
tes erwerben, der uUurc den Dıenst uNnNsSsSeEICSs Bruders uns spricht‘‘ 12 Be-

züglıch der Genugtuung schlie  ıch schreıbt Luther, daß deren wahre Art ın
der Erneuerung des Lebens J1ege Er kritisıert dıe Kırche seiner Tage, qls
arlegt: HUTE menschenermordenden G esetze un Rıten, Urc dıe Ihr
dıe n Welt sehr verdorben habt, daß dıe Menschen Jetzt meınen,
s1e Ott urc iıhre Werke Genugtuung verschaffen könnten; Ihm, dem alleın
urc den Glauben genügt wiırd, der ın einem zerschlagenen Herzen wohnt“12.

Sowohl im Großen w 1e 1m Kleinen Katechısmus, dıe In den Monaten

prı und Maı des Jahres 1529 erschıenen, beschäftigte sıch Luther wıeder
mM Iıt uße und Beıichte. In dem „‚Deutschen Katechıismus'‘, der aus eiıner
1528 ıIn Wıttenberg gehaltenen Serı1e VO Predigten ber dıe zehn Gebote,
das Credo und das V aterunser entstanden W alr und späater MItTt Hauptstücken
über Taufe, Abendmahl un Beıichte erganzt wurde, gıbt Luther erken-
NnNCN, daß dıe Beıichte ‚„NUTZ und tröstlich 13 se1l Der eformator ehnte sıch
auf das Beıiıchten 99  u>wenn wir es im Glauben annehmen, wir Frieden in der Barmherzigkeit Got-  tes erwerben, der durch den Dienst unseres Bruders zu uns spricht‘“11. Be-  züglich der Genugtuung schließlich schreibt Luther, daß deren wahre Art in  der Erneuerung des Lebens liege. Er kritisiert die Kirche seiner Tage, als er  klarlegt: „...Eure menschenermordenden Gesetze und Riten, durch die Ihr  die ganze Welt so sehr verdorben habt, daß die Menschen jetzt meinen, daß  sie Gott durch ihre Werke Genugtuung verschaffen könnten; Ihm, dem allein  durch den Glauben genügt wird, der in einem zerschlagenen Herzen wohnt  u12.  Sowohl im Großen wie im Kleinen Katechismus, die in den Monaten  April und Mai des Jahres 1529 erschienen, beschäftigte sich Luther wieder  mit Buße und Beichte. In dem „Deutschen Katechismus‘‘, der aus einer  1528 in Wittenberg gehaltenen Serie von Predigten über die zehn Gebote,  das Credo und das Vaterunser entstanden war und später mit Hauptstücken  über Taufe, Abendmahl und Beichte ergänzt wurde, gibt Luther zu erken-  nen, daß die Beichte ‚„‚nutz und tröstlich‘ 13 sei. Der Reformator lehnte sich  auf gegen das Beichten „aus ... Zwang ... (und) Furcht‘14 — das Vierte La-  terankonzil hatte im Jahre 1215 verfügt, daß man wenigstens einmal jährlich  zu beichten habel!> — und ‚...der Marter  so genau alle Sunde zu zäh-  len‘“16 (die „„‚enumeratio peccatorum“). Neben der Beichte in dem juridisch-  kirchendisziplinarischen Sinne des Wortes unterschied Luther noch das All-  gemeinbekenntnis aller Christen Gott und dem Nächsten gegenüber. Beide  Bekenntnisarten waren für Luther im ‚„Vaterunser‘‘, in der Bitte: ‚„Ver-  gib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern‘“17 enthal-  ten. Neben dieser öffentlichen Beichte verwies er auf die „heimliche Beich-  te, so zwischen einem Bruder allein geschiehet, und soll dazu dienen, wo uns  etwas sonderlichs anliegt oder anfichtet, damit wir uns beissen und nicht  können zufrieden sein, noch uns im Glauben stark genug finden, daß wir  solchs einem Bruder klagen, Rat, Trost und Stärke zu holen, wenn und wie  oft wir wollen‘“18, Für Luther ist sehr wichtig, daß der Beichtling auf das  hört, was Gott ihm sagen läßt; dieses Hören des Wortes an sich ist für den  Wittenberger Reformator ein sakramentales Geschehen. Warum? ‚,Die Ge-  schichten des Evangeliums sind Sakrament, weil sie im Unterschied zu  menschlichen Historiae (etwa des Livius) nicht nur Dinge berichten, sondern  diese berichteten Dinge die Kraft haben, ihre Nachahmung in uns (nicht et-  wa nur anzuzeigen, sondern) zu bewirken‘‘1?. Luthers Ermahnung zur  Beichte zu gehen, ist für ihn zutiefst „nichts anders, denn daß ich vermahne,  ein Christen zu sein‘‘29,  Den Kleinen Katechismus pnd seinem Traktat über den geknechteten  150wangwenn wir es im Glauben annehmen, wir Frieden in der Barmherzigkeit Got-  tes erwerben, der durch den Dienst unseres Bruders zu uns spricht‘“11. Be-  züglich der Genugtuung schließlich schreibt Luther, daß deren wahre Art in  der Erneuerung des Lebens liege. Er kritisiert die Kirche seiner Tage, als er  klarlegt: „...Eure menschenermordenden Gesetze und Riten, durch die Ihr  die ganze Welt so sehr verdorben habt, daß die Menschen jetzt meinen, daß  sie Gott durch ihre Werke Genugtuung verschaffen könnten; Ihm, dem allein  durch den Glauben genügt wird, der in einem zerschlagenen Herzen wohnt  u12.  Sowohl im Großen wie im Kleinen Katechismus, die in den Monaten  April und Mai des Jahres 1529 erschienen, beschäftigte sich Luther wieder  mit Buße und Beichte. In dem „Deutschen Katechismus‘‘, der aus einer  1528 in Wittenberg gehaltenen Serie von Predigten über die zehn Gebote,  das Credo und das Vaterunser entstanden war und später mit Hauptstücken  über Taufe, Abendmahl und Beichte ergänzt wurde, gibt Luther zu erken-  nen, daß die Beichte ‚„‚nutz und tröstlich‘ 13 sei. Der Reformator lehnte sich  auf gegen das Beichten „aus ... Zwang ... (und) Furcht‘14 — das Vierte La-  terankonzil hatte im Jahre 1215 verfügt, daß man wenigstens einmal jährlich  zu beichten habel!> — und ‚...der Marter  so genau alle Sunde zu zäh-  len‘“16 (die „„‚enumeratio peccatorum“). Neben der Beichte in dem juridisch-  kirchendisziplinarischen Sinne des Wortes unterschied Luther noch das All-  gemeinbekenntnis aller Christen Gott und dem Nächsten gegenüber. Beide  Bekenntnisarten waren für Luther im ‚„Vaterunser‘‘, in der Bitte: ‚„Ver-  gib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern‘“17 enthal-  ten. Neben dieser öffentlichen Beichte verwies er auf die „heimliche Beich-  te, so zwischen einem Bruder allein geschiehet, und soll dazu dienen, wo uns  etwas sonderlichs anliegt oder anfichtet, damit wir uns beissen und nicht  können zufrieden sein, noch uns im Glauben stark genug finden, daß wir  solchs einem Bruder klagen, Rat, Trost und Stärke zu holen, wenn und wie  oft wir wollen‘“18, Für Luther ist sehr wichtig, daß der Beichtling auf das  hört, was Gott ihm sagen läßt; dieses Hören des Wortes an sich ist für den  Wittenberger Reformator ein sakramentales Geschehen. Warum? ‚,Die Ge-  schichten des Evangeliums sind Sakrament, weil sie im Unterschied zu  menschlichen Historiae (etwa des Livius) nicht nur Dinge berichten, sondern  diese berichteten Dinge die Kraft haben, ihre Nachahmung in uns (nicht et-  wa nur anzuzeigen, sondern) zu bewirken‘‘1?. Luthers Ermahnung zur  Beichte zu gehen, ist für ihn zutiefst „nichts anders, denn daß ich vermahne,  ein Christen zu sein‘‘29,  Den Kleinen Katechismus pnd seinem Traktat über den geknechteten  150un Furcht‘‘14 das Vıerte La-
terankonzıl hatte 1m re 235 verfügt, INan weniıgstens einmal jJährlıc

beichten habel> und 99  der arter Nau alle un zäh-
len‘‘ 16 dıe „„‚enumeratıo peccatorum'). Neben der Beıichte 1n dem Jurıdısch-
kirchendisziplinarıschen Sınne des ortes unterschiıed Luther noch das AI
gemeinbekenntnıs er Chrısten Oott und dem Nächsten gegenüber. Beıde
Bekenntnisarten für Luther 1m N aterüunser:. 1n der Bıtte . Ner:
g1b uns NSCIC Schuld, WI1EC auch WIr vergeben NSCINMN Schuldigern‘‘17 enthal:
te  3 Neben dieser Ööffentliıchen Beıichte verwıes auf dıe ‚„‚heimlıche Beıich-
C zwıschen einem Bruder alleın geschiehet, und soll dazu dıenen, uns

sonderlıchs anlıegt oder anfıchtet, damıt WIr uns beıssen und nıcht
können zufrieden seın, noch un 1Im Glauben stark finden, daß WIr
solchs einem Bruder klagen, Rat, TOS un Stärke olen, Wenn und W 1E
oft WIr wollen‘‘ 18 Fur Luther 1St sehr wiıchtig, der Beichtling auf das
hört, W asSs (GoOtt ihm gCnh laßt; dıieses Horen des ortes sıch 1STt für den
Wıttenberger Reformator eın sakramentales Geschehen. arum-” ‚„Dıe Ge-
schichten des Evangelıums sSınd Sakrament, we1l S1e 1M Unterschied
menschlichen Hıstoriae (etwa des L1ıvıus) nıcht NUur Dınge berichten, sondern
dıese berichteten Dınge dıe Kraft aben, ıhre Nachahmung 1ın uns (nıcht ei-

1Ur anzuzeıgen, sondern) bewirken‘‘1?. Luthers Ermahnung ZUr

Beıichte gehen, 1ST für ıh zutiefst ‚„„nıchts anders, denn daß ich vermahne,
eın Chrısten sein‘‘20

Den Kleinen Katechismus und seinem Traktat über den geknechteten

150



Wıllen betrachtete Luther selbst als dıe einzıgen Werke, dıe INan nıcht VeEI-

nıchten sollte, auch WeNnNn I1a  —; all seine anderen Bücher verbrennen WUur-
de21 Im legt ar WI1e W Ir Z Kenntnis unNnsererI Sünden gelan-
SCH hätten, dıe dem Beıichtvater bekennen selen. Der Reformator erklär-
te „D3 sıehe Deilnen Stand nach den zehn Geboten, ob IIu ater, Mut-
CeF, Sohn, Tochter, HEeTT. Frau, Knecht selest, ob Du ungehorsam, Untreu,
unfleißig, ZOrNI1g, unzüchtiıg, heiß1g gewest se1lest, ob Du jemand Leıde
hast mIıt Orten oder Werken, ob du gestohlen, versaumet, verwahrlost,
chaden hast‘‘ 22 Es 1STt dıe Kırche 1m allgemeınen uUrc das Amt
der Schlüssel und der eıgens berufene Dıener VO Christus, dıe nach L.u-
thers afürhalten, „WENN S1e dıe öffentlıchen un unbußfertigen Sünder aus

der christlıchen Gemeinde ausschlıeßen un diejenigen, dıe hre Sünden be-
und sıch bessern wollen, abermals zulassen‘‘, dazu einen göttlıchen Be-

fehl erhalten en
Auch den sogenannten Schmalkaldischen Artıkeln, dıe Luther auf Bıtte

des Kurfürsten Johann Friedrich VO Sachsen verfaßte, der efragt hatte, W1e
[Nan über eın VO Papst Paulus 111 ausgeschrıebenes Konzıl SA Ausrottung
der Ketzereıen denken habe23, 1ST eın Platz be1l den konfessionellen Do-
kumenten der Lutherischen Kırche eingeräumt worden?+. Auch In dieser
Arbeıt nahm Luther engaglert uße und Beıichte ellung. Er 1eß den
„feurigen nge Johannes‘‘ 2> auftreten, der gebietet, daß alle uße tun
ollten, denn gebe keıine wahren Bulßler un keıne wahren eılıgen. .„„Die

Buße lehret uns, dıe un erkennen, ämlıch daß MITt uns alle(s’n verlorn
1s aut und GT nıcht gut ISt und INUuUsseCcmM schlechts NC  e und ander Men-
schen werden‘‘ „„Und diese uße währet be1 den Chrısten bıs 1n den Tod;
denn SIE €l S1IC MIt der ubrıgen Sunde 1im Fleisch durchs Nn Leben,
W 1e Paulus Ro 729 zeuUgeEL, daß kämpfe mi1t dem (esetz seiıner Glıeder
CUen. und das nıcht urc eıgen Kräfte, sondern UTC diıe Gabe des eılıgen
Geıists, welche folget auf dıe Vergebung der Sunden‘‘ 27 Luther forderte
noch eınmal nachdrücklıich, INan sSo dıe Beıichte und dıe Absolution 1n der
Kırche nıcht ‚„‚abkommen‘‘ lassen, ‚„„‚sonderlıch umb der bloden Gewissen
willen, auch umb des Jungen, rohen wiıllen, damıt verhoret und -
terrichtet werde In der chrıstlıchen Lehre‘‘ 28 Er beharrte aber darauf, daß

jedem freistehe, 5  d erzählen oder nıcht erzählen wiıll‘‘ 2 Man alte
bel em daran fest, ‚„daß Ott nıemand seinen Geilst oder na gibt oh
durch oder MIt dem vorgehend äußerlıchen Wort‘‘30 ’  es aber, W asSs ohn
SOIc Wort und Sakrament VO Geist erühmet wiırd, das 1ST der Teufel;
denn Ott wollt auch Mosı erst urc den Feurıiıgen Pusch und Mun  1C
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Wort erscheinen Und keın Prophet weder Elıas noch Elısäus außer oder
ohn dıe zehen den els kriegt en  66 31

Neben den Schriften Luthers SC1 noch auf dıe Confess1o0 Augustana hın
das Dokument das formulıeren wollte worüber alle sıch aufgrund

der eılıgen chrift n sSC1IN hätten und dıe Mißbräuche aufzählen dıe
sıch dıe Kırchen Tage eingeschlıchen hatten>2 S 1e 1ST keın Bekennt
115 herkömmlı:ı  en Sınne des ortes auch nıcht Cın eNnrbuc der Dog-
matık sondern C1inHN Unterrichten „der Menschen konkreten Sachen auf
der rundlage der eılıgen Schrift‘‘ 93 In Kapıtel A C  A lesen W ITr ME
Beıicht 1IST urce dıe rediger dieses Teiıls nıcht abgetan ann dıese Ge:
wohnheıt wırd be1 un gehalten das Sakrament des Abendmahls nıcht
reichen denen nıcht UVO verhort un absolviert seind‘‘ 54 Man un

richte das Volk el damıt CS einsehe WIC trostreich das Wort des reı

spruchs SC1 Dıieser Freispruch nıcht dıe Stimme oder das Wort des Men-
schen sondern (iottes Wort werde Namen und auf den Befehl (Gjottes
hın gewährt eıter el diıesem Kapıtel 39 wırd VO  3 der Beıicht a1so
gelehre daß INa  —; nıemand drıngen soll dıe Sünde namhaftıg erzäh-
len  < Dabe1 wırd Chrysostomus erwähnt der chrıeb ATch >Sdpc nıcht daß
du dich se sSo öffentliıch argeben noch bel anderen dıch selbst
verklagen oder schuldıg geben sonder ehorch dem Propheten welcher
pricht Offenbare dem Herrn deıiıne Wege Derhalben eichte OttTt dem HerItn,
dem wahrhaftıgen Rıchter, neben deinem Gebet; nıcht >Sapc deıne un! ML

der Zungen, sonder ı deinem Gewissen‘‘ (Dıst de poenitentia)?®.
ANTWERPEN

Der Ursprung des nıederländıschen Luthertums lag ntwerpen Oort

predigten schon Anfang des sechzehnten Jahrhunderts Patres des Augu
stinerordens W aAsSs ıhr Ordensbruder Wıttenberg über und elıgma-

In der Scheldestadchende Werke gesprochen und geschrıeben hatte?/
erhielten dıe Lutheraner eptember 1566 dıe Erlaubnıs sıch drel
tellen versammeln und VO  _ eweıls Wel Pfarrern Gottesdienste ab
halten lassen Nach eratung des Prinzen Wılhelm VO ranıen MI1L der
Statthalterın Margarethe VO  » Parma Brüssel bezüglıch MCH; dıe
elıgıon betreffenden Traktats wurde ] a  re 1567 1NC ‚‚Konfession oder
Bekenntniıs der Dıener „Jesu Christı der Kırche innerhalb Antwerpens,
dıe der Konfession VO.  «> \ugsburg angehört‘‘ und der Führung des AQUS

ansie stammenden Cyriacus Spangenberg 1i1Ne „Agenda Christlıche
Kırchenordnung der Gemeınne (Giottes or der reinen
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unverfelschten Ausgpurgischen Konfession zugethan‘‘ eingesetzt?8.
Der „Konfession‘‘ entnehmen WITr, daß dıe ‚„‚Kırchen der Augsburger

KonfeSS10 NCNn dıe Anwendung der Absolutionen behufs jedes einzeln
und einıge Untersuchung oder (wıe Inan gewöhnlıch sag ıne gemeıne
Beichte oder Bekenntnis VOT der Kommuniıon des eılıgen Abendmahls be-
halten‘‘ haben??. Diejenigen, dıe das Sakrament des eılıgen Abendmahls
empfangen wollten, ollten ZzZuerst „dem Dıener Christı gehen und da ıh
TCeMN Glauben und hre Schuld bekennen, elehrung und dıe Absolution be-

gehren‘”. Dıe Pfarrer nahmen iın ıhrer Wohnung die Priıvatbeichte ab, be1 der
dıe Gemeindeglieder MI1Tt nachfolgenden orten dıe Absolution begehrten:
„Ehrwürdiger err Ich age euch,; das ıch eın bekümmerts gewı1ssen habe
enn ich 1n meılıner gantzen nıchts guts 1n er ich mänigfalt W 1-
der Gott und seine heilıge gesundiıget habe, Jnnerlıch und eusserlıch,
wıder dıe TSTE un andere afie Solchs 1St mM1r hertzliıch leıd, und Wels aUu$s

dem Gesetze Gottes, das verflucht SCY jedermann, der nıcht es helt WasSs DC-
schriıeben stehet 1M (iesetze des Herrn, das C155 thue Ich höre aber gleichwol
aus$ dem Euangelıo, das Gott gnedig se1ın, un un vergeben 111 denen
ın erkendtniıs Jıer Sünden seinen Sohn Jhesum Chrıstum leuben,
und ıIn olchem lauben Jn anruffen. Hat auch seinen 1enern hıe auff Erden
JeWw egeben, den lenden Sündern, auff Jhr begeren, seiner
stadt und ın seınem N, Sünde vergeben. Bıtte derwegen euch, qals
eıinen Dıiener Christı und seıner Kırchen, umb Gottes wiıllen, }r wollet meın
betrübtes gewiıssen rösten, und MI1r dıe heılıge Absolution sprechen, und DUMFT
dem Abendmahl des Herrn, sterckunge meılnes schwachen Glaubens,
speisen, und ott für miıch bıtten. Ich wıll ınfort urc otlıche verleyung
meın en bessern‘‘ 40. ach der „Agenda‘‘ konnten sıch alle; dıe der obı-
gen Formel nıcht beipflichteten, ın voller Freiheit eines Wortlauts eigener
Abfassung bedienen, ıhrer Sünden VOT Ott gedenken. Dabe1 WAaTr aber

[NdA  — vergleiche, W as Luther ın seinem Kleinen Katechiısmus lehrte der
Dekalog maßgeblich“**. Danach folgten Irostworte des Pfarrers Ver-

esung VO Bıbelteilen W 1€ Joh Z; Tım : Ezech 33; Jes 1; Matth
und Weıter egte er dem Beichtling eindringlich nahe, sıch diese Aus-
sprüche anzuelgnen, Christus Jlauben und das hochwürdige Sakrament
1m Glauben empfangen Er zweiıfle erstens nıcht der Vergebung der
Sünden, zweıtens auch nıcht der wahren Gegenwa des Leıibes und Blu-
tes Chrıstıi, dıe wahrhaftig auch mıiıt dem und In Brot und Weın empfan-
SC Drıttens sCe1 sıch dessen gewi1ß, ıhm werde zugleıc MI1t dem e1ıb und
Blut VO Christus es mitgeteılt und gereicht, W as err eSsuSs Chrıstus
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mMIt Seinem Tod und Seiner Auferstehung ıhm erworben habe Vergebung
der Sünden, ewiıge Gerechtigkeıt, den Heılıgen Geilist und das ewiıge Leben
(Dıe Eınfältigen und Jugendliıchen sollte Ina  — hıer auch dıe Artıkel des
chrıistlıchen aubens eriınnern und ıhnen ÜL Fragen und ntworten den
Unterschiıed der Personen 1n dem wahren, einzıgen Ott erklären und dazu
W as Chrıistus, Seıin Reıch, Seine Kırche, Vergebung der Sünden, dıe Aufer-
tehung und das ew1ge Leben wären.) Viertens SC 1 ankbar für solche
Wohltaten (Gottes nıcht 1U miıt dem Mund, sondern auch 1n seinem Iun
und Treiben*)3.

Wenn der Beichtling dıes es bejahte, erteılte der Pfarrer ın (JoOottes
Namen dıe Absolutıion, dıe ungefähr ın nachfolgende OoOrte faßte
[an edenke abeı, daß manchmal acht, zehn, ZWO oder ZWwanzıg Personen
1mM aus des Pfarrers anwesend waren43. ‚„Weıl du (oder Jr dır deıne er
ewre) Sünde essest er asset) eıd se1n, gnad begerest, und9 hın-
fürder deın er ewer) en nach (Gjottes Wort anzustellen, Ich aber 1e
bın stadt Chrıiıstı in dıeser Christlıchen Gemeıine, welchem lıe-
ber err Chrıistus macht und gewalt egeben, un zuvergeben denen
VO  — hertzen begeren, Johann Z da Christus seine Jünger anblıes, und
sprach: eme hın den eılıgen Geıist, welchen Jhr dıe Sünde vergebet, denen
sınd S1e vergeben. Spreche ıch dıch er eucC los VO en deinen Sünden,
1m Namen des Vatters, und des as und des eilıgen Geistes. Zweiıfle Je
nıcht, OTtTt se hat dıch er euc HIC miıch VO en deinen ef
ren) Sünden los gezelet, Sündıge er Sündıget) 1Ur nıcht mehr, wiırstu
er ]r) gewislıch selıg Gehe er gehet) hın iın friede‘‘ 44 Wenn jemand
nıcht VO seinen Sünden 1eß oder sıch nıcht MT seiınem Nächsten versöhnte
noch sıch m ıt ıhm versöhnen lassen wollte und doch das Sakrament des he1i-
ıgen Abendmahls ohne uße und ekehrung mpfangen wünschte, dann
spendete INa  —_ ıhm nicht4>.

Pont berichtet, daß dıe Privatbeichte als feste Instıtution be1l den
ntwerpener Lutheranern 1im re 1578 abgeschafft wurde46, bschon dıe
Möglıchkeıit unte vier ugen beichten nach W1e VOT estehe Zu dıesem
Zweck se 1 eın Termiın Donnerstag und Freitag VOT dem Sonntag anbe-

worden, dem 119a  —; das Heılıge Abendmahl feıerte. Denjenigen, dıe
INnNm m1t anderen geprüft und absolviert werden beabsichtigten, ha:
be I1  — und W al 1ın der Kırche den späaten Samstagnachmıittag zugewl1e-
sCcCHhH Dıese Entwicklung VO privater Zu öffentliıchen Beıchte sSCe1 franzÖösı-
schen Eınflüssen zuzuschreıben, außerdem hätten sıch auch Frankfurter Eın-
flüsse eltend emacht. Dıe Privatbeichte werde also zurückgedrängt und
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sollte Ausnahme leiıben Als dıe ntwerpener Lutheraner nach Amsterdam
zögen, sCe1 [anl der Auffassung SEWESCNH: ‚„„Wıedereinsetzung der Privatbeich-

bringt Beschwerden mMIıt sich‘‘ 47

MSTERDAM UN  — NDERNORT

Der Anfang der Lutherischen Gemeıinde ıIn Amsterdam mu esucht werden
Del 35  us dem sten Kommenden, dıe hıer geheıratet hatten oder Handel
trieben und darum Faktoren genannt‘ wurden und bel ntwerpenern, dıe
un dem Druck VO Parma bemäc  1gte sıch iıhrer tal 1im re
1585 1n dıe nördlıchen Provınzen Holland und eeland eflohen
Dıe Bevölkerung 1ın Amsterdam nahm ın Jjenen Jahren zıiemlıch chnell Z
paralle dazu wuchs auch dıe Lutherische Gemeiınde, dıe ın eiıner Hauskırche

der Stelle zusammenkam, spater dıe Alte Lutherische Kırche Spul
gebaut worden ist48 Man unterstellt, daß dıe Errichtung der Lutherischen
Gemeinde VO Amsterdam 1Im a  re 1592 stattfand, als prı dıe
„Vorschrift ZU[! Dıenstordnung für dıe Hauskırchen der christlıchen (Ge-
meıinde*‘‘ erlassen wurde, ‚„ dıe un dem Kreuz der Augsburger Konfession
zugetan waren‘‘, welche Rıchtlinıie ber im re 1597 uUrc ıne HECUuE

‚„‚Kırchliche Dienstordnung‘‘ ersetzt werden ollte, dıe ange eıit eıgent-
lıch bıs ZU a  Fe 1819 sowohl für Amsterdam W1€e für andere Gemeıinden
Gültigkeit behielt4?2. Sıie bestimmte, daß INan jeden ersten 5Sonntag des Mo-
Nats SOW1e Ostern, Pfingsten und ZU Weihnachtsfest das heilıge end-
ahl feiern habe An dem vorhergehenden Sonntag oblag den Pfarrern
dıe Pflıcht, den Chrısten nach der Predigt vorzuhalten, ‚„„sıch selber
gul prüfen und ohne wirklıche uße und Bekehrung Oott und ohne
chrıstlıche Versöhnung und Einigung mıiıt ıhren Nächsten nıcht ıhm teıl-
zunehmen‘‘ >0. An dıe Gläubigen, dıe das heilıge Abendmahl noch nıcht
mpfangen hatten, und alle, welchen ungenügender Unterricht „1N der
christlıchen Lehre und dem christlıchen Glauben‘‘ zuteiıl geworden Wl

‚„oder dıe anders einıge Gewissensbisse haben“, ergıng dıe Bıtte, sıch ıIn
der betreffenden Woche be1 den Pfarrern melden, ‚„‚damıt deren ennt-
nısse des Katechismus examıniert und S1C In Gottes Wort unterrichtet und
getroöstet werden mögen‘‘. Zudem standen dıe Pfarrer jedem xxr Verfügung,
der dıe Privatbeichte ablegen wollte Am Samstag unmıttelbar VOT dem
Sonntag mI1t der Abendmahlsfeier fand WEel Uhr nachmittags ıne Buls-
redigt dıe nıcht länger als 1nNne Stunde dauern durfte dıe Kırch-
gänger „dıe rechte uße und den rechten Glauben OTt und den Vorsatz

einem Leben lehre Darın wurde auch dıe Bedeutung des he1-
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ıgen Abendmahls erOrtert: 5  d ware, WeT! eingesetzt habe, weiche
Nützlichkeıit darın sel, und W 1e INa  — christlıch und fromm sıch neh-
INECNMN werde‘‘. Zudem wurde jeder aufgerufen, se1ın Leben den ehn Gebo-
ten INCesSssCH und dıe untenstehenden Fragen WenNnn möglıch mMı1t „ja“

beantworten: n1 S1e alle INMMECN sıch VOT dem Angesıcht ottes
als IINC Sünder bekannten, und daß S1e gylaubten, NUur urc esum Chri-
STUuUmM könnten S1EC selıg werden, und ob S1Ce en aussprächen, daß S1e in
dem eılıgen Abendmahl nıcht 1U rot und Weın, sondern auch das wahre
e1b und Blut Christı mM It den Elementen Ben und tränken, und ob S1C
Dbe]l (Gjottes Wort und unserer wahren christlıchen elıgıon beharren und
auch eın chrıistlıches Leben begınnen und führen wollten, und ob S1C den
tröstlıchen orten der Absoluti:on Matth X V} und Cap und ohan-
NS 1m Cap VO  — Herzen glaubten und Jjedermann diıeselben auf ıhn
eigens beziehe ‘‘ Sodann folgte dıe Absolution. Zum Beweis dessen, daß 111an

dıiese entweder prıvat oder öffentlich empfangen hatte, gab der Pfarrer
jedem eın „Zeıchen:‘‘ eın gepragtes Stückchen er mıt, das beım Gang
Zu Abendmahlstafel abzugeben WAaTrT, damıt INa wulste, WeT und wıieviele
ZU eılıgen Abendmahl kamen:;: dem Pfarrer standen bel dem en ‚‚ZWEI
der deputierten Männer:‘‘ ZU Seıite Dıese ntwerpen entlehnte Anord-
Nung sollte Jahrhundertelang, 1n sgroßen Umrissen Oß bıs ZUuU a  re 1955,
1n Kraft bleiben?1.

Während ım Jahrhundert das „Corpus Dectrinae. . VO Matthäus
exX verfaßt, als leines eNrDucCc häufig gebraucht wurde, behauptete sıch
der Dekalog als Maßstab bel der Bußpflege nach WIıe vor>2. Als Pfarrer
Abraham Beller 1n den Jahren 1689/1690 1ın eventer dıe Privatbeıichte qls
festen Rıtus einführen wollte meınte, INan ware in den niederländischen
Lutherischen Gemeıinden VO den Lutherischen Bekenntnisschriften abge-
wıchen urteıilte formal richtıg, konnte sıch jedoch nıcht durchsetzen??,
vielleicht, we1ıl dıe Privatbeichte nıe verboten Wl Als Johannes Colerus
(1647—1707) eiıner raın dıe Priıvatbeichte abnahm und das ıhm Anvertraute
Driıitten erzählte, wurde beschu  1gt, daß S1e ıhrer hre eraubt und ıh

Ehe verhindert habe>?>+. Als dıe Lutherische Gemeinde In Zaandam
Jul: 1720 Chrıistiaan Tısteyn berief, besagte seın Berufungsbrief, ıhm WEeTlI -

de aufgetragen Anach alter Gewohnheıt viermal Jährlıc des Herrn en
ma reichen, und MIt einem Kırchenältesten oder Dıakon dıe Pfarrange-
hörıgen besuchen und freitags abends VOTLT dem Reıichen des eılıgen
Abendmahles dıe Bußpredigt halten‘‘ 99 Und als 1m re 1791 dıe Arer-
ste Evangelısch-Lutherse Gemeente‘‘ 1ın Amsterdam entstanden Wäl, 1e
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INan auch da fest dem Beantworten VO Fragen nach der V orbereitungs-
redigt und dem Austeılen der sogenannten Abendmahlsplomben, bevor das
heiliıge Abendmahl gefelert wurde>?®©. Diıe altere Generatıiıon nıederländischer
Lutheraner erinnert sıch heute noch dıe dreı Fragen AaUuUS$S der „„Formel hel
der Lossprechung VO Sunden nach der Bußpredigt‘‘, dıe INnan bıs ZU Jah

1955 als eın „„‚Gezangboek der Evangelısch-Lutherse erk‘ ın Ge-
brauch MIM wurde) 1n den Gottesdiensten benutzte. Ihr Wortlaut 1St
folgender: ‚‚Erstens rage ich euch (ıjottes a ob ıhr be1 euch selbst

und m ıt demütıigen Herzen bekennt, daß ıhr AaLINC, verlorene Sünder
sej1ed, die den Herrn KUHeTeH Ott oft, eimiliic und öffentlich, wıissend und
unwıssend, mMIt edanken, orten und aten schwer erzurnt, aneben auch

CUCICN Nächsten auf mancherle1 Weise gesündigt und damıt alle zeıtlı-
chen und ewıigen trafen verdient abet, und ob iıhr diese Sünden
aufrıchtig bereut, betend, Ott S1C euch verzeiıhen wolle? Zweiıtens rage
ich euch, ob iıhr auch unerschütterlich glaubt, daß Ott zufolge seiner
endlichen Barmherzigkeit des teCHeTeNn Verdiensts se1nes Sohnes, EeSUS
Chrıstus, wıllen euch nıcht TI all Sünden vergeben, sondern auch
dessen Versiegelung uch In dem eılıgen und hochwürdigen Abendmahl
ter Trot und Weın MIt seiınem wahren Leı1ib und lut speisen und tränken
werde” ISt dieses id(=E herzliches Vertrauen” Drıittens rage ich euch, ob iıhr
auch gedenkt, urc ottes na uer sündıges Leben bessern, wahre
Früchte der uße und des aubDens tragend; euch eın u eschöp ın
Chrıiıstus bezeigen und im Geist nach dem Menschen wandeln;
auch CUCICGIH Nächsten, der euch gesündigt hat, nıcht UT: hrlıch
verzeıihen, sondern auch alle Liebe erweısen und weiıter be1 (Jottes immer-
währendem Wort un unserer wahren, chrıstlıchen Relıgion bıs 1n den Tod
standhaft eıben

Wer 1ın unseren Tagen einem Gottesdienst ın eıner der Evangelısch-
Lutherischen Gemeinden der Nıederlande teilnımmt, stellt me1lstens fest,
daß 1n der „Vorbereitung‘‘ auf den „Hauptgottesdienst‘ eın gegenseıltiges
Schuldbekenntnis des Pfarrers und der Gemeiuinde erfolgt, bel dem der Pfar-
LTr eingangs pricht ‚„„Wir bekennen VOT dem allmächtigen Gott, daß WIr in
edanken, Worten und aten gesündıgt en NseTre Schuld, vunsere
Schuld, NseIe grofße Schuld Darum bıtten WIr den allmächtigen, armher-
zıgen Ott inständiıg, sıch erbarmen, uns q ll NSCTE Sünden VEI>-

geben und unNns VO er Ungerechtigkeıit befreien. Amen  L Dıe Gemeinde
erwıdert: ADeTr allmächtige Gott chenke un seine (nNade“ Mıt dem Wort
‚‚Amen:‘‘ eendet der Pfarrer dann den Dialog>8,
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